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Kolonialisierung Amerikas 
Als die ersten Kolonisten an der Ostküste Amerikas gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
landeten, machten sie dieselbe Entdeckung wie Eriksson. In den Wäldern 
wucherten Weintrauben mit riesigen Früchten. Aber zumeist konnte aus den 
Wildreben kein schmackhafter Wein hergestellt werden. Denn amerikanische Reben 
insbesondere der Spezies Vitis labrusca erbringen einen Wein mit einem 
unangenehmen Foxton bzw. penetrantem Erdbeeraroma. Deshalb versuchte man es 
sehr bald entlang der gesamten Atlantik-Küste von Massachusetts im Norden 
bis Florida tief im Süden mit von Europa eingeführten Rebsorten. Doch diese gingen 
nach dem Einpflanzen bald ein. 
Der amerikanische Boden war förmlich durchtränkt von der Reblaus und zusätzlich 
machte der in Europa unbekannte Mehltau, andere Krankheiten und extreme Klima-
Bedingungen zu schaffen. Gegen diese Plagen waren viele der Amerikaner-Reben durch 
jahrmillionenlange Anpassung resistent, aber die Europäer-Reben dem schutzlos 
ausgeliefert. Die Ursachen erkannte man über 200 Jahre lang nicht, sie wurden erst 
durch die nach Europa eingeschleppten Reblaus und Mehltau und deren Bekämpfung 
im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts geklärt. 
Beginn des Weinbaus 
Der erste US-Präsident George Washington (1732-1799) und der als maßgeblicher 
Verfasser der Unabhängigkeits-Erklärung geltende dritte Präsident 
Thomas Jefferson (1743-1826) waren große Förderer der Weinkultur. Jefferson war 
überzeugt, dass man nur durch entsprechende Weinkultur und genügend Weinmengen 
die Amerikaner abhalten könne, stärkere Alkoholika wie Whisky zu konsumieren. Dies 
wurde 1791 durch ein Gesetz unterstützt. Alle alkoholischen Getränke wurden mit 
einer Verbrauchssteuer belegt, davon ausgenommen war nur in Amerika hergestellter 
Wein. Er führte auf seinem Weingut Monticello in Virginia jahrzehntelang Versuche mit 
europäischen und amerikanischen Reben durch. Sein Traum, die USA zu einer Top-
Weinbaunation zu machen, erfüllte sich aber während seines Lebens nicht. 
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Hybriden 
Ab Anfang des 19. Jahrhunderts machte man aus der Not eine Tugend und versuchte, die 
Eigenart der amerikanischen Reben zu akzeptieren. Man züchtete im ganzen 
Land Hybriden oder probierte auch aus den autochthonen Sorten Wein zu erzeugen. Bereits 
1562 wurden von aus ihrer Heimat wegen religiös begründeter Verfolgung ausgewanderten 
französischen Hugenotten in der Nähe von Jacksonville in Florida Weingärten angelegt. Sie 
verwendeten dafür einen wilden Vorfahren der heute noch angepflanzten weißen 
Sorte Scuppernong, den sie nach und nach kultivierten und auch Wein daraus gewannen. 
Ephraim Wales Bull (1806-1895) setzte im Jahre 1843 bei Concord im 
Bundesstaat Massachusetts Kerne einer Wildrebe der Spezies Vitis labrusca, selektionierte eine 
rote Sorte und benannte sie nach dem Ort. Auch diese ist heute noch in großem Umfang - 
besonders im Nordosten - in Verwendung. 
Weinbaupioniere 
1798 wurde im Jessamine-County in Kentucky vom eingewanderten Schweizer Winzer Jean 
Jacques Dufour (1763-1827) ein Weinberg angelegt und die historische 
Sorte Alexander angepflanzt. Dieses Weingut gilt als erster kommerziell betriebener 
Weinbaubetrieb Amerikas. Später ging er nach Indiana und gründete am Ohio River ebenfalls 
ein Weingut - auch durch ein von ihm verfasstes Weinbuch ist er einer der wichtigsten US-
Weinbau-Pioniere. Ein großer Wurf gelang dem Landvermesser John Adlum (1759-1836), der 
im Jahre 1820 in Georgetown (District Washington, DC) eine aus North Carolina stammende 
Sorte in größerem Umfang anbaute. Er nannte sie nach einem Fluss in North Carolina Catawba. 
1823 schickte er Thomas Jefferson eine Flasche Wein, der sie mit einem 
französischen Chambertin verglich. 
Als zweite Geburtsstätte des kommerziellen amerikanischen Weinbaus gilt Cincinnati im 
Bundesstaat Ohio, wo der Rechtsanwalt Nicholas Longworth (1783-1863) 1823 am Ohio River 
vorerst aus bereits oben erwähnten Gründen erfolglos versuchte, europäische Rebstöcke 
anzupflanzen. Dann erhielt er 1825 von Adlum Catawba-Stecklinge und stellte damit den 
ersten US-Schaumwein „Sparkling Catawba“ her. Der Erfolg hing auch damit zusammen, dass 
der Foxton in einem Schaumwein nicht so stark zur Geltung kommt. Der Ohio wurde damals als 
„Rhein Amerikas“ bezeichnet und der Schaumwein schnell berühmt und Longworth reich. Aber 
der amerikanische Bürgerkrieg (1861-1865), Rebkrankheiten und Longworths Tod beendeten 
diese ersten Erfolge. Doch ein wichtiger Grundstein war gelegt. 
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Weinwunder Kalifornien 
Das US-Weinwunder in großem Umfang begann aber erst in Kalifornien. 1769 
hatte hier der Franziskanermönch Junipero Serra (1713-1784) bei der Gründung 
der Mission „San Diego“ den ersten Weinberg mit der europäischen Sorte 
Mission (Listán Prieto) angelegt - es war die erste erfolgreiche Vitis vinifera in 
Amerika. Als erster kommerzieller kalifornischer Winzer gilt der Franzose Jean-
Louis Vignes (1780-1862), der ab 1833 europäische Rebsorten importierte. 
Einen wichtigen Anstoß zur Vormachtstellung Kaliforniens gab der Österreich-
Ungar Agoston Haraszthy (1812-1869) in den 1860er-Jahren, indem er 
zehntausende europäische Stecklinge importierte. Doch durch 
die Prohibition (1920-1933) gab es einen totalen Niedergang der Weinkultur. 
Viele Betriebe gingen zugrunde, viele Rebflächen wurden gerodet und 
Infrastruktur und Wissen gingen weitgehend verloren. Davon erholte sich 
Amerika erst nach einer Generation. 
Ab dem Jahre 1939 leitete der amerikanische Weinbau-Pionier und 
Rebenzüchter Philip Wagner (1904-1996) von seinem Weingut Boordy 
Vineyards in Maryland aus eine neue Richtung im amerikanischen Weinbau ein. 
Er importierte in großer Anzahl französische Hybriden und Unterlagsreben von 
den Rebzuchtanstalten Baco, Seibel und Seyve-Villard , die sich in der Folge 
dann in den Staaten an der gesamten Ostküste verbreiteten. In der Mitte des 
20. Jahrhunderts entwickelte sich von Kalifornien aus der amerikanische 
Weinbau von neuem. Als Meilenstein und Wendepunkt bezüglich des Ansehens 
des amerikanischen Weinbaus wird oft das Ergebnis des legendären Paris Wine 
Tasting im Jahre 1976 genannt. Dabei ging es um einen jahrzehntelangen 
„Weinländerkampf“ zwischen Frankreich und Kalifornien.  
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Paris Wine Tasting 
Eine legendäre Weinverkostung, die auf Initiative des 
englischen Weinhändlers und Experten für französische Weine 
Steven Spurrier (1941-2021) am 24. Mai 1976 in Paris stattgefunden hat und 
auf der die kalifornischen Weine siegten. Die auch als „Judgment of Paris“ 
(Weinjury von Paris) bezeichnete Veranstaltung ist aus mehreren Gründen 
denkwürdig. Erstens hatte kein Experte mit diesem überraschenden Ergebnis 
gerechnet, zweitens ergaben sich weltweite Diskussionen und bedeutsame 
Auswirkungen in der internationalen Weinwelt, sowie drittens, weil sich der 
Wettkampf in vier Etappen über einen Zeitraum von dreißig Jahren hinzog. 
Der Wettkampf wurde bisher dreimal mit den Originalweinen wiederholt; der 
dritte und vierte nur mit den Rotweinen. Schließlich gab es auch ein Buch 
darüber, der US-Journalist George M. Taber veröffentlichte im Jahre 2006 das 
rund 350 Seiten starke Werk „Judgment of Paris: California vs. France and the 
Historic 1976 Paris Tasting That Revolutionized Wine“. Und Last but not least 
wurde dann dieser Stoff im Jahre 2008 unter dem Titel „Bottle Shock“ mit dem 
Regisseur Randall Miller sogar verfilmt; allerdings war Spurrier damit aufgrund 
der seiner Meinung nach zum Teil frei erfundenen Details sehr unzufrieden. 
Es war ein Wettkampf von Weinen aus Frankreich und Kalifornien mit jeweils 
zehn Rotweinen und Weißweinen namhafter Betriebe. Spurrier beabsichtigte 
damit, das schlechte Image der amerikanischen Weine zu verbessern, rechnete 
aber natürlich dennoch mit einem klaren Sieg der Franzosen. Die elf Juroren 
waren namhafte über jeden Zweifel erhabene Autoritäten bzw. 
erfahrene Weinkritiker.  
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Spurrier hatte auch viele Reporter namhafter Zeitungen 
eingeladen, jedoch nahm nur der oben erwähnte George M. 
Taber vom US Time Magazine als einziger teil. Kaum jemand 
zweifelte am Ausgang - dass nämlich die französischen 
Gewächse die kalifornischen Weine im Sinne von „Jeder weiß 
doch, dass französische Weine prinzipiell besser als 
kalifornische sind und es auch immer sein werden“ eindeutig 
schlagen würden. 
Die Überraschung war umso größer. Als das Ergebnis 
verkündet wurde, gab es ungläubiges Staunen und peinliche 
Stille. Einige Jurymitglieder wollten den Stimmzettel 
zurückhaben, um nochmals bewerten zu können. Einigen 
verweigerten, das Ergebnis zu unterschreiben. 
Odette Kahn bezichtigte Spurrier sogar der Manipulation und 
äußerte sich sehr negativ über den Bewerb. Auf jeden Fall 
erschütterte das Ergebnis die Weinwelt und führte in der Folge 
zu hitzigen Diskussionen. Besonders Frankreich war geschockt 
und wollte die „Schmach“ nicht akzeptieren. Das 
niederschmetternde Ergebnis wurde zuerst totgeschwiegen 
und erst drei Monate später im „Le Figaro“ über die „lachhafte 
Veranstaltung, die man nicht ernst nehmen könne“ berichtet.
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Eine seriöse Bewertung wurde angezweifelt, oder das Argument gebraucht, 
dass französische Weine eben längere Zeit der Reife bräuchten, um sich zu 
entfalten. Tatsache ist aber, dass ab nun der Wein aus den USA ernst 
genommen oder zumindest anders beurteilt wurde. Denn es bedeutete einen 
entscheidenden Wendepunkt bezüglich des Ansehens der bis dahin oft abfällig 
als Coca-Cola-Weine bezeichneten Produkte. Es ist kein Zufall, dass nur drei 
Jahre später das Joint Venture Opus One zwischen den Weinbau-Legenden 
Baron Philippe de Rothschild (1902-1988) und Robert Mondavi (1913-2008) 
gestartet wurde. 

Erster Bewerb - 1976 in Paris 
Der Bewerb erfolgte nach den Regeln einer Halbblindverkostung. Die Richter 
wussten, um welche Weine es sich handelt, aber nicht, in welcher Flasche bzw. 
in welchem Glas sich diese befinden. Die Bewertung erfolgte nach dem in 
Europa verbreiteten 20-Punktesystem. Alle Weißweine waren 
sortenreine Chardonnays. Die im Bordeauxstil vinifizierten Rotweine waren 
(sind) vom Cabernet Sauvignon dominiert. Während der Verkostung waren 
sich die Juroren absolut sicher, bereits am Geruch die Alte Welt von der Neuen 
Welt unterscheiden zu können, was sich als falsch erwies. Denn der „eindeutig 
als kalifornisch“ identifizierte Chardonnay mit „mangelndem Aroma“ stellte 
sich als burgundischer Bâtard-Montrachet heraus. Bei den Rotweinen gab es 
ähnliche Fehlidentifizierungen mit vermeintlich herausragenden französischen 
Weinen, die sich dann als kalifornische herausstellten. Beim Weißwein gaben 
alle elf Richter entweder Chateau Montelena oder Chalone Vineyard (beide 
Kalifornien) die höchste Punkteanzahl.
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Zweiter Bewerb - 1978 in San Francisco 
Im Jänner 1978 fand 20 Monate nach der Pariser Verkostung ein zweiter 
Bewerb in San Francisco statt. Vor allem wollte man damit das von den 
Kritikern geäußerte Vermutung überprüfen, dass sich die französischen 
Weine besser als die kalifornischen entwickeln würden. Spurrier flog von 
Paris ein, um an der Auswertung teilzunehmen, die im Vintners Club 
stattfand. Die Verkostungsteams bestanden aus 99 bzw. 98 professionellen 
Juroren. Es gab zwar einige Änderungen im Ranking, aber am 
kalifornischen Sieg war wiederum nicht zu rütteln. Sowohl bei den 
Weißweinen als auch bei den Rotweinen lagen drei kalifornische Weine an 
der Spitze - also ein eindeutiges Ergebnis für Kalifornien. 

Dritter Bewerb - 1986 in New York 
Zum Jubiläum des 10-jährigen Bestehens wurden 1986 zwei Bewerbe mit 
verschiedenen Verkostungsteams durchgeführt. Da man mit Recht 
annehmen musste, dass die Weißweine ihren Höhepunkt bereits 
überschritten hätten, wurden nur die Rotweine verkostet. Ein Wettbewerb 
wurde vom Magazin Wine Spectator in New York organisiert, bei dem fünf 
Kalifornier vorne lagen. Der zweite Bewerb wurde vom French Culinary 
Institute ebenfalls in New York ausgerichtet, Steven Spurrier leistete 
Unterstützung. Hier lagen zwei Kalifornier an der Spitze. 
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